
Rezensionen

Dıie Katakombe „Santı Marcellino PHietro“ Repertoriıum der Malereıen,
VO JOHANNES DECKERS HANS
GER MIETIKE einleitende Beıträge VO

DECKERS UMBERTO ANS
JEAN UYON un SCHUMA-

HER DAn Roma Sotterranea Cristiana (1ttä del Vatıcano Mün-
ster Pontificıo Istıtuto dı Archeologıa C'rıstiana Aschendorff 98/
Textband 4727 Seıten, Tatfelband 68 Schwarzweıßtafeln, / Farbtafeln
un 84 lose beigefügte Blätter Gesamtplan der Katakombe und Umzeich-
NUNSCH

SeIlt Antonıo Bos1ıo0 637 MIL SCINECIM POStLUmM erschienenen bahnbrechen-
den Werk „Roma Sotterranea Cristiana“ dıe römischen Katakomben
breiten Offentlichkeit vorgestellt hat, sınd diese unterirdischen christlichen
Friedhöfte ı schier unübersehbaren Flut VO Publikationen Gegen-
stand der wıssenschaftlichen Forschung geworden Dennoch hıegt bıs
heute keıine umtassende Edition der Grabmalereien VOT, da oft 1U ikono-
graphische oder ikonologische Gesichtspunkte Vordergrund standen,
nıcht aber dıe Gesamtausstattung Raumes oder Regıon MIL
ihren Ornamenten und Gliederungen

Dıie vorliegende Arbeıt soll CIM erster Schritt A Schließung dieser
Lücke darstellen, wobeI SIC ıhrer Methodıiık Sanz Cu«c Wege einschlägt
Denn nıcht mehr einzelne 'Themen der Malereı, sondern die ZSESAMLE
malerische Ausstattung Katakombe wiırd detaillierten oku-
mMeNnLALION erftafßt Erst dıe Basıs für CIMn SCNAUCS Studium der
trühchristlichen Malereıen 1etern Di1e Katakombe der „Santı Marcel-
1NO Dıetro wurde für diese Cu«ec OoOrm der Katakombenforschung aus-

gewählt, weıl SIC EINETSEITLS die meılsten Malereıesn aufweıst, andererseıts
über hre topographische Entwicklung ach umfangreichen Grabungen
NCUC Kenntniısse vorlıegen

Der Pontiticıa Commissiıone dı Archeologıa Crıstiana, dıe für die
christlichen Katakomben Roms un: Italıens zuständıg 1ST. dem Instıtut für
Christliche Archäologıe un Kunstgeschichte der Uniiversıität Freiburg,
den Autoren und nıcht zuletzt den Geldgebern, der Deutschen For-
schungsgemeinschatt, 1IST für dıe Inıtıatıve und dıe Realısıerung dieses Pro-
jektes sehr danken Das Werk esteht AaUus ZWEeEI Teılen AaUusSs
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Textband, au einem Tatelband mıiıt 84 losen Beilagen. Der Textband 1St
1in reı Abschnitte geteilt: Eıinleitende Aufsätze, 5 Beschreibungen, LIL
ndices. In tünt einleitenden Aufsätzen, dıe 1n der Jeweıliıgen Sprache der
Autoren wıedergegeben sınd, wiırd die Dokumentation der Malereıen, die
Katakombe innerhalb der Forschungsgeschichte des unterirdischen christ-
lıchen KRoms, dıe Geschichte der Katakombe nach den schriftftlichen Quel-
len, die Topographie un Chronologie des Friedhots un: die ehedem
oberirdısche monumentale Basılıka mıt iıhrem typologischen Kontext dar-
gestellt.

Johannes Deckers, einer der Hauptautoren der Dokumentatıion,
glıedert seiınen umfangreichen Autsatz „Einleıtende Bemerkungen ZUr
Dokumentation der Malereıen ın der Katakombe SS Marcellino Pietro“
(D 3—42) 1ın sechs Kapıtel. Er geht zunächst auf den Anlaß der Dokumen-
tatıon eın die Bedeutung der Katakombenmalerei innerhalb der Stilge-
schichte der spätantıken Malereı, dıe allerdings eine detaillierte Dokumen-
tatıon der (Gesamtausstattung V  €  C W 3asS bısher nıcht geschehen Wal,

der sıch stets verschlechternde Zustand der Fresken un die Gründe
für die Auswahl der Katakombe, WI1€ S1E schon eingangs ZENANNL worden
Ssınd. Daran schliefßt sıch eın Überblick über dıe bisherige Dokumentation
VO Katakombenmalereı seıt Bosıo A wobel die verschiedenen Ansätze 1n
ihren posıtıven und negatıven Ausführungen Jeweıls Berücksichti-
SUuNng der Geisteshaltung der entsprechenden Epoche skizzıert werden. Die
folgenden Jjer Kapıtel gehen stärker auf das methodisch Neue der vorlıe-
genden Dokumentatıion e1n, nämlıch eıne Nekropole als (GGanzes er-

suchen, dabe]l auch dıe Relatıon zwıschen Ausstattung un Lage SOWIE die
Binnentopographie einer Kammer beachten. Für dıe Bestimmung VO

Materıalıen und Farben wurde mıt dem Mıneralogen Hangst auf einen
Fachmann der Museen der Stadt Köln zurückgegriffen. In diesem Zusam-
menhang geht Deckers auch auf die zahlreichen herabgefallenen un VCI-

SLIreut herumliegenden Malereıreste e1ın, dıe 1mM vorliegenden Repertorium
nıcht erfafßt werden, In einem künftigen KOrpus aber nıcht fehlen sollten,

Deckers. Der Autor schlägt die Wıedereinsetzung der Fragmente VOT

und sıeht darın eiınen wichtigen Beıitrag ZULT: Deutung des iıkonographi-
schen Gesamtzusammenhanges. Abgesehen davon, dafß CS oft nıcht eIN-
tach ISt, den richtigen Kontext der Fragmente zueiınander oder auch ihren
ursprünglıchen Anbringungsort testzustellen, bleibt die rage, VWr enn
eın künftiges Korpus außer diesen Fragmenten, einıgen wenıgen Farbstri-
chen und den bereıts 1M vorliegenden Werk aufgeführten Malereıen hın-
Aaus$s beinhalten soll? Da die Realısıerung eınes solchen „Korpus” nıcht
absehbar ISt, ware N wünschenswert PCWESICNH, auch die Fragmente sıch
urz erfafst haben, enn S$1C sınd ehesten der Zerstörung bzw
Beschädigung aUSgESELZL, da S1E weniıger Beachtung un Sorgfalt ertfahren.
Eın KOorpus oder eın Repertorium der Katakombenmalereı verdient Ja
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nıcht UT eıne stilgeschichtliche Auswertung, sondern gıbt dem Forscher
eıne Reihe weıterer Materialien und Fragestellungen die and

Im Kapitel geht Deckers aut die Bestimmung VO Ikonographie, Stil
und Entstehungszeıt eın Obwohl der Autor ausdrücklich und nach Meı-
Nnung des Rez mıiıt Argumenten' begründet, eine Definition
des Stils un: eıne Datierung nıcht vorgenomm werden, wiırd
dieses Fehlen oft kritisiert. Dabe1 1st C Ja gyerade Absiıcht, mıt dem vorlie-
genden Werk zunächst einmal eıne Dokumentatıon des In SItu
befindlichen Malereiıbestandes eıner Katakombe vorzulegen, die ihrerseıts
Eersti einen eıl des Gesamtbestandes darstellt. Von den knapp bekann-
ten Katakomben un christlichen ypogäen Roms enthalten 39 eiınen
mehr der weniger großen malerischen chmuck. YTSt WENN weıtere Kata-
komben 1ın einem ähnlichen Schema ertafßt sınd, WIeEe 1mM vorliegenden Fall,
wiırd INa  — sıch wiıeder stärker der Datierungs- und Stilfrage zuwenden
können. Dies jetzt schon erwarten wollen, hieße, den zahlreıchen, 1M
Katalogteıl einzeln aufgeführten Datıerungen eıne weıtere Datierungshy-
pothese hinzuzufügen. Dennoch wiırd der Benutzer be]l der zeitlichen FEın-
ordnung der Malereıen nıcht alleın gelassen. 5Sog „Datierungshinweise”,
die Deckers nach stilıstıschen, ikonographischen und topographischen
Merkmalen ausgearbeıtet hat un 1ın füntf Phasen einteılt, bıeten eın zeıtlı-
ches Gerüst, das aufgrund des vorliegenden Materıals eıne durchaus SLi-
zunehmende Orientierungshiltfe darstellt. Eıner och schreibenden
Geschichte der Katakombenmalereı wiırd dabe1 keinestalls vorgegriffen.
Dıies allerdings eıne möglıchst umtassende un: neutrale Dokumenta-
t10n VOTraus Sıe wiırd mıt der Fotogrammetrie erreicht, die In der VOI-

lıegenden Arbeıt ZAN ersten Mal für die räumliche Erfassung des Malere1-
bestandes angewandt wurde. Im abschließenden Kapıtel geht Deckers
näher auf diese methodisch eCUue Erfassung eın Dabe1 wırd der heutige
Zustand der Malereıen ın einer die dreı Raumdimensionen wiedergeben-
den Fotografie festgehalten. Miıttels Lesegeräten, dıe 1n iıhrer technischen
Funktion auch für Laıen gul verständlich erläutert werden, erfolgt ann
eine zeichnerische Auswertung der Aufnahme, bel der die Lin:entührun-
SCH der Malereı (Ornamente, Fıguren etC.) 1n Strichzeichnungen um$ScC-
9 jedoch keinerle1 Ergänzungen vorgenoMmMmMm werden. Die Schwie-
rigkeıiten der Umzeıchnungen, die ‘ das geschulte Auge des Archäologen
unbedingt erfordern, werden nıcht verschwiegen. Dennoch annn mıt die-
SCI Methode eine Genauigkeıt der Dokumentatıon erzielt werden, die bıs-
her nıcht möglıch wa  — Das Ergebnis lıegt neben herkömmlıichen Ma{(S-
zeichnungen 1ın den 83 losen Beilagen VOI, auf die weıter noch e1IN-

werden soll Abschließend welst Deckers daraut hın, da{fß c

neben der Fotogrammetrie inzwischen auch noch andere Methoden g1bt,
eıne vollständıge, maßgenaue, zeichnerische Wıedergabe der Katakomben-
malerei erreichen. Künftige Dokumentationen haben also die Möglıch-
keıt, die den Gegebenheiten ehesten entsprechende Methode wäh-
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len, wobe] 1m vorliegenden Werk ' eine beachtliche Grundlage Zur Verfü-
SUung steht; auf deren Erfahrungen INan PELrFOSL autbauen ann

Der zweıte Aufsatz, VO Umberto Fasola, La catacomba de1
Marcelliıno Dietro nella stOrı1a della Roma Sotterranea Cristiana“

(S. 43—58), oördnet die Katakombe In den Kontext der Forschungsge-
schichte des unterirdiıschen christlichen Roms eın Dabei ergeben sıch
besonders 1mM ersten eıl des Aufsatzes fast zwangsläufig Überschneidun-
PFCH mıt den tölgenden Beıträgen, WENN zunächst die topographische
Siıtuation und hre Entwicklungsgeschichte, der Märtyrerkult un: die
wichtigsten Quellen vorgestellt werden. Gerade beım Märtyrerkult wird
deutlıch, dafß sıch die Katakombe a1um VO den anderen christlichen
Friedhofsbezirken unterscheidet; enn schon ab dem 4. Jh begegnen
ımmer wıieder Umbauten un Renovıerungen, die bıs ın die karolingische
Zeıt VOrSCHOÖMIMM werden, miıt der Iranslatıon der Reliquien 'aber ihren
Abschlufß finden. Wıchtig 1St dıe Geschichte der Wiıederentdeckung der
Katakombe 1ın der trühen euzeıt un der damıt einhergehenden Getähr-
dung des Bestandes. Denn nıcht sehr außere Eıinflüsse, sondern dıe
Menschen selbst haben bıs ın das 6 die größten chäden veranlaßt.
Vieltach wurden die Marmorverkleidungen der Loculı: In Museen der
private Sammlungen übertührt oder ın den Kirchen als Bodenbelag WwI1e-
derverwendet. TSt mıt der Gründung der Pontificıa Commissıone dı
Archeologıa Sacra durch 1US wurde dem unkontrollierten Raubbau
eın Ende ZESELZL. Die Kommıissıon elstet seıther unschätzbare Iienste ın
der Sıcherung un dem Erhalt des Bestandes, aber auch durch systematı-
sche Grabungskampagnen, dıe S$1e selbst durchführt der durch andere
austühren aßt und die auch nach der vorliegenden Publikation In Marcel-
1INO un Pıetro fortgesetzt werden.

In seiınem Beıtrag „Dıie Geschichte der Katakombe ‚Inter duos lauros‘
ach den schrıifttlichen Quellen” (59—90) versucht Hans Reinhard Seeliger,
der auch der Dokumentatıon beteılıgt Wäaäl, das reichhaltıge Materıal in
tünt Gruppen einzuteılen, dıe fünf Kapıteln entsprechen. Leider werden
dıe Kapıtel nıcht mıt einer Überschrift versehen, W as5s eın schnelles Auftin-
den der betreffenden Gruppe nıcht gerade erleichtert. Im Kapıtel WCCI-

den die hagiographischen Quellen vorgestellt und kommentiert. Neben
den 1mM römiıschen Kanon vorkommenden Marcellınus un Petrus wurden
noch Gorgon1us, Tiburtius un die SOg „Quattro Coronatı" 1ın der Kata-
kombe verehrt. Seelıger. versteht C5, dıe höchst komplizierte Überliefe-
rungsgeschichte gerade der letztgenannten Märtyrer anschaulich darzu-
stellen, die leider immer noch ohne Lösung bleibt. Nur 1ın der Bezeich-
NUuns AIn comiıtatum“ aus der Passio der betreffenden Heılıgen sıeht
einen deutlichen Zusammenhang mıiıt dem Friedhof der Equıites Sıngulares

Ort der heutigen Katakombe und darın eınen Beleg fl.l Y die umstrıttene
Lokalısıerung ach Rom 1)as I8 Kapıtel galt dem epigraphischen Mate-

rıal, un: daher hätte Man die 1M erstien Kapıtel beziehungslos
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den Antfang gestellte Inschrift besser 1er untergebracht. Im Vordergrund
stehen die Epıgramme des Papstes Damasus tür Gorgonius, Tiıburtius,
Marcellinus und Petrus. Damasus tührt mIıt den etzten den Kult zweler
Märtyrer e1ın, die bıs dahın nıcht bekannt Den Grund sıeht Seelıger
1n der Entprivatisıerung des Märtyrerkultes und der gezielten Herstellung
der Offentlichkeit. Im IL1I Kapıtel behandelt Seeliger die hagiographischen
un lıturgischen Quellen. Hıer zieht VOT allem den Liber Pontificalıs
mıt der Vıta Sılvestri heran, ıIn der Z ersten Mal die topographische
Bezeichnung „inter uUOS lauros“ für den Bereich der Katakombe ZENANNL
wird Seeliger geht der Bezeichnung als solcher nach, zeıgt iıhren kaıserlı-
chen Zusammenhang auf und legt schließlich dar, weshalb diese Bezeich-
nUunNngs auf das Areal der Katakombe übertragen worden W3a  _ Dabe! zieht

die ZW AAar verderbte, in den Quellen für diesen Ort aber alteste Lesart
„inter uUOS lauros“” der grammatikalısch richtigen „inter uas lauros“ VO  Z

Diıes 1sSt schon anderem Ort kritisiert worden, doch 1St die Ent-
scheidung Seeligers durchaus begründet, WECNN dıe Bezeichnung als Zıtat
4UuS den Quellen betrachtet wiırd. Dıie lıturgischen Quellen zeıgen auch diıe
reichen Stittungen auf,; dıe gerade das Kaiserhaus diesem Oft wıdmet. Dıie
Schenkungen Konstantıns dıe Basılıka der Marcellınus und DPetrus
übertrafen knapp die St Peter, erreichten jedoch nıcht dıe Ausma{fle
der Schenkungen dıe Laterankirche. Den Grund sıeht Seeliger ın dem
kaiserlichen Mausoleum, das neben der Basılıka errichtet worden Wa  = Im

Kapıtel ertet Seelıger dıe Itinerarıen Aaus, die ab dem Jh als Pılger-
un Reiseberichte über die römischen Heılıgtümer, denen natürliıch dıe
Katakomben mıt ihren Märtyrergräbern gehören, entstanden sınd Vıer
dieser Itınerarıen enthalten Angaben über unsere Katakombe, die 1in eiıner
Synopse anschaulich nebeneinandergestellt werden. Daraus sınd noch e1IN-
mal die Märtyrernamen entnehmen, dıe 1n der Katakombe verehrt
worden sSınd Im Kapıtel befafßt sıch Seelıger mıt den Translationsbe-
richten. Die spätantike Geschichte der Katakombe findet mıt den Iransla-
tionen der Märtyrer, dıe In der Hältfte des 8. Jh einsetzen, iıhren
Abschluß Berühmt 1St der Translationsbericht des Eiınhard, der die aupt-
relıquien des Friedhofs, die des Marcellınus und Petrus,; 1mM Jahre RA
ach Seligenstadt Maın überführen läßt, weshalb Seeliıger sıch länger
mıt diesem Bericht und den begleitenden Umständen auseinandersetzt.
Seiınen Autsatz schlie{fßt mıt einer Zusammenfassung der Entwıicklungs-
geschichte der Katakombe ab

Der Beıitrag VO Jean Guyon; sa topographıe el la chronologıe du
cimetlere ‚inter UuUOS lauros‘“ (  D stellt dıe Zusammentassung
eiıner umfangreichen Studıe dar, die der ert als Band der Reıihe Roma
Sotterranea Cristiana 1mM gleichen Jahr, jedoch einıge Maonate späater als
das vorliegende Werk, veröffentlicht hat Darın ann ausführlicher auf
seiıne Argumente eingehen un: besonders auch seıne teilweıse abweichen-
den Ergebnisse bezüglıch der topographischen Entwicklung un: Datıie-
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runs darlegen, W1€E ın Anm 91 seınes Aufsatzes eigens hervorhebt.
Hıer soll jedoch 11ULT der vorliegende Beıtrag vorgestellt werden. Guyon
ann sıch be] seınen Ausführungen auf eigene, umfangreıiche Grabungen,
VOTLF allem 1mM oberirdischen Bereıich, tutzen Gewissermaßen die
Grabungen fort, die bereıts VO Fr Deichmann un: Ischira In den
50er Jahren durchgeführt worden und mıt der Auffindung der kon-
stantınıschen Basılıka ıhren Höhepunkt fanden. Guyon konnte neben e1IN-
zelnen oberirdıschen Mausoleen auch welıtere Teıle der schon be1 Bosıo
veröffentlichten Hofeinfassung der Basılıka freilegen un wıeder eınmal
die n e erstaunlıch exakten Angaben be1 Bosıo bestätigen. Obwohl nıcht
der SESAMLE oberirdische Bereich ausgegraben werden konnte und auch
unterirdisch noch manche Region ertorschen ISt, scheıint nach den b1Is-
herigen Untersuchungen der Gesamtkomplex aus$s einem oberirdischen
heidnischen Friedhof der Equıites Sıngulares, den spater die konstantını-
sche Basıliıka und die Hofanlage einnahm, und einem christlichen er-
iırdischen Grabbezirk, der sıch zunächst eın unterirdisches hydraulısches
Geflecht zunutze machte un sıch langsam ausbreıtete, entstanden se1ın.
TrSt ach der Zerstörung des Friedhofs der Equıites Sıngulares un der
Errichtung der Basılıka Konstantın hat sıch der christliche Friedhof
auch auf diesen Bereich ausgedehnt. Damıt erhält Guyon eıne relatıve
Chronologie, mıt der den christlichen Friedhof In einen älteren Bereich,
INn dem auch die Märtyrergräber lıegen, und eınen Jüngeren unterscheiden
annn och 1St dıe Datierungsirage wesentlich komplexer, als s$1e zunächst
erscheint. Denn Guyon macht darauftf aufmerksam, da{fß be] den älteren
Regionen, VO  —_ denen manchmal nıcht kann, ob S1€E gleichzeıtig
der sukzessive angelegt worden sind, In eıner Phase, meılst den
Rändern der Regionen, weıtere Cubicula mı1t Ausmalungen entstanden
sınd Außerdem mußÖten die bereılts vorhandenen hydraulischen Systeme
nıcht sofort un: 1n ıhrer Gesamtheıt als Grablege benutzt worden se1n.
Guyon geht aber davon AaUs, dafß dıe äalteste christliche Belegung 1mM Laute
der Hältte des Jh erfolgte. Damlıt legt einen anderen chronologı-
schen Ansatz VOTL als Deckers, der die Ausmalung erst ab 295 ANSEUZT.

Es wırd Aufgabe künftiger tudıen se1n, sıch mMI1t diesen unterschiedlichen
Datiıerungen auseinanderzusetzen. Die intensıven Untersuchungen
Guyons, wWwW1€ S$1C detailreich besonders in seıner umfangreichen Monogra-
phie vorlıegen, un: die peniıble Dokumentatıiıon durch Deckers, Seelıger
un Mıietke biıeten dazu die besten Grundlagen.

Der fünfte un letzte einleitende Aufsatz VON Walter Schumacher,
„Die Konstantinischen Exedrabasiliken“ (S 132—-186), beschäftigt sıch mıt
der monumentalen Basılıka, dıe Konstantın Ehren der Hl Marcellınus
un Detrus auf dem Gelände des Friedhots errichten liefß, und deren Eın-
ordnung in die Architektur der eıt. Ausgehend VON den bisherigen FOr-
schungsergebnissen, die eıne 50 Komplexanlage, bestehend A4Uus einer
dreischiffigen „Umgangsbasıilıka”, einem abseıts davon lıegenden Märty-
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rergrab un einem kaiserlichen Mausoleum, auswelsen, stellt Schumacher
zunächst dıe Basıliıka un: das sıch der Stirnseıite anschließende Mauso-
eum VO  — Dabeiı geht auf eıne architektonische Besonderheit eın, mıt
der sıch spater och einmal befaft: die abgeschrägte Fassade und die
achsıal DA Basılıka leicht VerseLizZie Posıtion des Mausoleums. An die 2S1-
ıka schlofß sıch 1mM Norden eın mMMmMAaUeEerte Hof, 1mM Süden eıne Portikus-
anlage mıt mehreren Mausoleen Das verehrte rab mMIıt den beiden
Hauptmärtyrern lag innerhalb der Katakombe, nıcht der Basılıka
un hatte damıt zunächst keıine Beziehung ZUr Kirche der Sal Z Altar
Schumacher zieht andere verwandte Anlagen ZUur Erklärung heran, VO

denen sıch och vier weıtere Rom herum befinden, dıe mıt einer Aus-
nahme alle mıt der konstantinischen Famlıulıe ın Beziehung gebracht WeTIr-

den können: St Agnese, Lorenzo, Sebastıano un: dıe 50g Basılıca
anonıma der Vıa Prenestina. Ile fünf Basılıken sınd ıIn iıhrer Architek-
tiur mehr der weniıger gleich: alle sınd ach Westen orıentlert, besitzen
eiınen Rundabschlufß In der Mıtte, der nıcht den Charakter eıner Apsıs hat,
und rundumlautende Seitenschiffe, gyroße Längen- und Mittelschiffaus-
dehnungen und, mıt Ausnahme VO St. Agnese, eiınen Schrägabschlufß der
Fassade. Ile sınd VO unzählıgen Bodengräbern edeckt. Für dıe Herle1-
Lung dieses Basılıkentyps, für den CS 1ın dieser orm keıne Parallele g1bt,
konnte bisher keıine befriedigende Lösung gefunden werden. Dıie Bezeich-
NUNng „‚Exedra- oder Umgangsbasılıka" 1M Deutschen, „Basılıca CIrC1-
torme“ 1mM Italıenıschen, 1STt ihrer orm entnommen Gerade die Zirkus-
äAhnlichkeit des Grundrisses einschliefßlich der abgeschrägten Front hat
allerleı Hypothesen geführt, die sıch auf dıe ähe VO Zirkusspielen un
Totenkult beziehen. Vermutlich spielte jedoch die Funktion die wesentlı-
che Rolle, nämlıich einen KRaum für Totenmahlteiern größeren Ausmaßes

schaffen, beı denen Prozessionen VO alters her ZUuU Rıtus gehörten.
Für die abgeschrägte Front, die csehr Zırkusanlagen erinnert, bietet
auch Schumacher keıine Erklärung.

Eın weıteres Charakteristiıkum der konstantinıschen Anlage 1STt. die
Verbindung VO  —_ Basılıka un Mausoleum, tür dıe 65 auch be1 den anderen
Umgangsbasılıken ähnlıche Beispiele g1bt Schumacher sıeht darın dıe alte
Iradıtion VO Mausoleum und Totenkulteinrichtung verwirklıcht, tür dıe

etliche Belege heranzıeht un damıt dıe Funktion der Basılıka für den
Totenkult och eiınmal unterstreicht. Ahnlich verhält N sıch mıt dem drit-
ten Element der Komplexanlage, dem Märtyrergrab. Etwas abselts der
Basıliıka gelegen, teılt CS sıch mıt ıhr die Funktion des Märtyrerkultes: hıer
dıe mehr indıvıduelle Verehrung Grabe, dort die lıturgische Feıer. Ile
Trel Elemente der Komplexanlage, Mausoleum Basılıka Märtyrergrab,
stellen Jjenes einmalıge Zusammenwirken altrömischer Tradıtionen dar,
WI1E A vielleicht 1Ur 1n Rom denken 1St. Dıie fortschreitende Verbıin-
dung VO  —_ Märtyrerkult, Totenmahl- un Eucharistieteier findet schließlich
ihren architektonischen Ausdruck 1ın der Verbindung VO  > Memorialbau
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und Gemeindekirche, W1€e 65 be] der Petersbasılika ZU GrsSten Mal INONU-
mentalısıert worden ISt, wobe!l das ebentalls leicht achsial verschobene kal-
serliche Mausoleum der Südseıte des Memorialbaues (Querhaus) nach
Schumacher bereits In konstantinische eıt gehört. Daß ähnliıche Überle-
SUNgCN auch be] den anderen konstantinischen Gründungen In Palästina
und Konstantinopel zusammenspıielen, zeıgt Schumacher den ENTISPrE-chenden Beıispielen aut. In den monumentalen Coemeterımualbasıliken des
4. Jh., die sıch WI1€e eın Kranz Rom legen, sıeht Schumacher den
Gebetswunsch für den Schutz der Dynastıe Zu sıchtbaren Ausdruck
gebracht.

Den einleitenden Aufsätzen folgt der II eıl des Textbandes: die
Beschreibungen der Malereıen (S 189—356; In einer kleineren Schrifttypeund ohne Abbildungen nımmt der relatıv geringen Seıitenzahl den

3tfachen Umfang der Autsätze eın). Er stellt mıt den Abbil-
dungen und den Umzeıchnungen dıe eigentliche Dokumentation dar Am
Anfang stehen austührliche Erläuterungen des Gliederungsschemas jederRepertorıumsnummer un Hınweise ZU Abbildungsteil mıt den
Umzeıchnungen. Dıi1e Reihenfolge richtet sıch nach dem „KRepertori0 LODO-grafico delle pıtture delle Catacombe Romane“ VO Nestorı, das 1M
Auftrag der Pontiticıa Commissıione dı Archeologıa Sacra un des Pontifi-
C1O Istıtuto dı Archeologia Cristiana 975 als grundlegendes Verzeıichnis
aller noch vorhandenen Malereien der römischen Katakomben veröftfent-
lıcht worden ISt, als Basıs einer künftigen einheıtlichen Lokalisıerungder Malereıen dienen. So steht die Nummer Nestoriıs Kopf jedesBeschreibungsteils Uun: wırd 1U  - einıgen tellen bel VO estorI1 überse-
henen der inzwischen durch Ausgrabungen NEU hinzugekommenenMalereien ergäanzt. ach der Leıitzahl wırd die orm des Jeweılıgen (Gra-
bes SCNANNT un In Klammern die AUS der Liıteratur gängıgste Bezeıich-
NUuNg hinzugefügt. Ebenfalls Z Kopf gehören die Nummern bzw Kür-
zel, die bisher für die betreffende Lokalısıerung gewählt wurden, un der
Name der Autoren, die S1Ee verwendeten. Damıt wırd eiıne Auffindung In
der Liıteratur wesentlich erleichtert. Etwas abgesetzt un kursıv folgen die
Abbıldungsnummer 1m vorlıegenden Werk un die Nummer der Beilage
mı1t der Um- bzw Maüßlßzeichnung. Letztere Nummer korrespondiert
immer mıt der tortlaufenden Nummer des Repertori1ums, ; die Num-
INnern Z 30, 61 und L be] denen keıine Um- bzw. Maßzeichnung MÖg-
ıch WAafl, werden be] der Zählung der Beıiblätter übersprungen. Der 5Soß
Kopfteıl schliefßt mıt der Nennung des Quadranten des Gesamtplans, In
dem sıch das Jeweılıge rab befindet, un der Höhenangabe, die sıch auf
die Türschwelle des heutigen Eingangs der Katakombe bezıeht, ab Dar-
A4US$ ann INa  — entnehmen, daß das höchstgelegene rab sıch I, das
tiefstgelegene 11 dem Nıveau des heutigen Eingangs befindet.
Für e1in weılteres Studium der relatıven Chronologıe der Katakombe kön-
NC  e} diese Angaben sehr nützlıch se1In. ach dem Kopftteıl tolgen die
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Abschnitte „Lage und Gestalt”, „Zur Geschichte“ (Entdeckungsge-
schichte), „Zustand”, „Farben“” (nur Grundfarben). Der Hauptabschnitt
gılt der Beschreibung der Malereı als solcher, weshalb innerhalb des
Katalogs eigens hervorgehoben wiırd. Jede Wand bzw. Raumteıl wiırd e1IN-
zeln beschrieben, wobel die Abfolge Front, Decke, Hauptwand, lIınke
Wand, rechte Wand, Eingangswand, tür die jeweıls eıne Zahl steht,
eingehalten wird. Die Beschreibung gliedert sıch selbst 1n rel Unterab-
schnitte: Gliederung, ornamentale Motive, figürliche Motive; dabe!]l WCI-

den die ersten beiıden Unterabschnitte manchmal zusammengefaßßt. ıbt CS

für die Darstellungen AaUus der Liıteratur unterschiedliche Bezeichnungen,
werden diese mIt den Namen der Autoren un der Literaturangabe in
Klammern beigefügt. In einem weıteren Abschnıtt wiırd urz auf die 1M
entsprechenden Grabraum befindlichen, me1lst ıIn IC} publizierten
Inschritten hingewıesen, wobel Auf- und Beischritten eıgens erwähnt WEETI-

den Abschließend folgen die Angaben ZUuUr Datierung, Literatur und
Abbildungen. Dabeı wiırd die einschlägıge Literatur bıs ZUE Jahr 1984
möglıchst vollständig ausgewerteL und chronologisch aufgelistet; ULr 1mM
Abschnıiıtt Datierungen werden S1C nach Datiıerungsansätzen gruppiert. Dıe
mühselıge, doch zußerst dankenswerte Arbeit teılen sıch dıe Autoren, die
ihren Anteiıl durch den Anfangsbuchstaben ıhres Famılıennamens enn-
zeichnen. Dem Abschnıiıtt Datıerungen fügt Deckers den VO ıhm erarbe1i-

Datierungshinweıis
Der Textband schliefßt 1mM eıl I11 S 359—422) mıt LCUNMN sehr nützlichen

Indices ab Vor allem dıe Konkordanzen, dıe Ja schon 1mM Kopftteıil der
Beschreibungen aufgelistet sınd, und die iıkonographischen Indices sınd
hervorzuheben. Gerade etztere sınd In sıeben thematische Abschnıiıtte
unterteılt, die das Auffinden der einzelnen Darstellungen och erleichtern.
eım Abschnıiıtt „Ornamentale Motiıve Beispiele Vorkommen“ wiırd
neben der Bezeichnung als solcher auch eine Skızze des Motivs, dıe der
fotogrammetrischen Umzeichnung iNnoOomMMmMEN ISt, un der 1INWweIls auf
die jeweılıge Katalognummer wiedergegeben. Fiınerseıts erhält der Benut-
V dadurch eine bessere Vorstellung des Motivs, andererseıts MUu sıch
bewußfßt se1n, damıt NUur eıne Auswahl der verschiedenen Varıationen
haben Be1 dem 1M SaNzZCh überaus sorgfältig gearbeıteten Werk tallen 1M
Literaturverzeichnıis einıge Druckfehler auf, die ZUuU eıl auf mangelnden
Italienischkenntnissen eruhen.

Der Tafelband; der eıl des Gesamtwerkes, esteht wıederum Aaus

Z7wel Teılen: Stiche und Fotografien, Gesamtplan und Umzeichnun-
SCH der fotogrammetrischen Aufnahmen. eıl 1St in eiınem eigenen
gebundenen Band eiınem Schuber mı1t den losen Blättern beigefügt. Er ENL-

hält Schwarzweıißtafeln; davon 18 Tafeln mıt 35 Abbildungen der St1-
che Bosı10os, eiıne Tatel mıiıt eiıner Abbildung ach Wılpert und 4% Tafteln mıiıt

Fotografien, dıe Deckers selbst aufgenommen hat (die Zahlenangaben
auf 194 1mM Textband sınd irreführend, da CS insgesamt UFr
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Schwarzweißtafeln g1bt), un A0 Farbtateln mıt 143 Abbildungen, die eine
Auswahl VO  —_ knapp 900 Aufnahmen darstellen. Die restlichen Autnahmen
sınd außer In der Fotothek der Pontificıa Commissıione dı ArcheologıaSacra och ın vier anderen Instıtuten In Kopıen vorhanden. Die Qualitätder Fotos 1St recht unterschiedlich, W as z 3 auch der Vorlage lıegt;dennoch sınd manche Schwarzweißfotos bla{fß un konturlos, obwohl
die Vorlage hervorragend ISt, vgl Schwarzweißtafel 4® un:! Farbta-
fe] 4® Z/war sınd die zahlreichen Detaılaufnahmen, die ın dieser orm

och nıcht veröftentlicht„ sehr begrüßen, da S1E für die Aus-
wertung des Stils VO großer Bedeutung sınd, doch deshalb auf die
Gesamtdarstellung eıner Szene verzıchten, 1St übertrieben. uch
hätte INa  > sıch mehr Gesamtaufnahmen der Decken und Wände
gewünscht; die fotogrammetrischen Umzeıchnungen können Fotos eben
doch nıcht ganz

Durch die Um- un: Maßzeichnungen auf den lose beigefügten Blät-
tern erhält der Benutzer neben der SCNAUCH Wıedergabe der aktuellen
malerıschen Ausstattung auch die Anordnung der einzelnen Szenen 1mM
Raum. Damıt ann mıt eiınem Blick unschwer den Kontext der-
ten Grabstätte erfassen.

BeI der abschließenden Würdigung des Gesamtwerkes wırd INan her-
vorheben müUüssen, da hıer ZAUM ersten Mal eın frühchristlicher Friedhoft
VOoO Sanz verschiedenen Aspekten her untersucht wiırd, die eın besseres
Verständnıiıs des Komplexes ermöglıchen. Dieses Konzept, das
historiographische, hagıographıische und topographische Studien mıt eIN-
bezieht, sollte fortgesetzt werden. Nımmt INan noch die epıgraphischen
Sammlungen hinzu, die In der Reihe eindrucksvoll dokumentiert
sınd, erhält mMan eın abgerundetes Bıld Miıt diesen Einzelstudien un miıt
der detaillierten Beschreibung 1mM Textband, den Abbildungen 1mM 'Tatel-
band un den Um- un Madfiszeichnungen auf den losen Beiblättern 1St die
Grundlage für eiıne eingehende Beschäftigung miıt den Malereıen, aber
auch der Friedhofsanlage als solcher gegeben. Darın lıegt dıe eigentliche
Leistung des vorliegenden Werkes, das mıt der Verbindung der verschiede-
Ne  — Studien un der Dreiheit der Dokumentatıion eın Kapıtel 1ın der
Katakombenforschung aufgeschlagen hat Albrecht Weiıland

(F) EIZGER PRALONG
JEAN-PIERRE SODINI Z sculpture byzantine fıguree Musee

Archeologique d’Istanbul Bıbliotheque de ”Instıitut Francaıs d’Etudes
Anatoliennes d’Istanbul; 05} Parıs: Maısoneuve 990 A 268 O
128 Taf

Der vorliegende Band 1St. eın pPOStUumM herausgegebenes Werk ach dem
überraschenden Tod Nezıh Firatlıs 979 wurden das bereits VOI-


